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Nicht der cpiAoijevi'a schlechtweg gebührt ein Platz neben Ge
rechtigkeit, Gesetzlichkeit, Eintracht, Liehe und Glauben. Es
kann m. E. nur ein Fall von Barmherzigkeit gemeint sein, deren
der schutzlose, der hilfsbedürftige Fremde in Sonderheit bedarf.
Darum möchte ich das Orakel von einer ©iXi'yj äjsivwv a%okiamov

sprechen lassen. Das Adjektiv begegnet in Manethons ’Anozelia-
pwcra. Der heimatlose Fremde ist geradeso wie Witwen und
Waisen ein Objekt, an dem Menschenliebe sich ganz besonders
betätigen kann. Die Verse würden demnach also lauten:

eivopir) Traca cot oupavou äa-spöevTo?

ct avOpi&amp;TOuc rfi’ eiSouY], p.Exä 8’ auz%
q Tidvirtov Tipo^spouaa ßpotou; op,6voia aa6&lt;ppuv
&gt;iai cTopfb maTig &lt;pt7dr\ £sivwv äxoXktwv.
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